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Vorwort

Dieses Buch gibt einen Einblick in die moderne, dem Wassermann-
]HLWDOWHU�HQWVSUHFKHQG�G\QDPLVFK�ÀH[LEOH�XQG�DXFK�VSLULWXHOOH�8QWHU-
QHKPHQVI�KUXQJ��'LH�0RGH��GLH�XQV�EHJOHLWHW�XQG�DXFK�LQ¿]LHUW��VR-
PLW�DQVWHFNW��XQVHU�2XW¿W�HQWVSUHFKHQG�GHU�1RUPUHJHOXQJ�GHV�8P-
feldes anzupassen, wirkt genauso auf uns, wie die moderne Form der 
Unternehmensführung, der wir uns automatisch anpassen werden, ob 
wir dies nun bewusst wollen oder aber auch nicht, es wird passieren. 
Wir können uns dem Strom der vorherrschenden Gesetzgebung nicht 
entziehen.

Je mehr wir versuchen wollen, alte Geschäftsmuster der Fischezeit, 
also früher dienliche Geschäftsgebaren aufrechtzuhalten und weiter 
fortzuführen, desto eher laufen wir Gefahr, dass ein alteingesessenes 
Unternehmen durch unsere Unternehmensführung ins falsche Fahr-
wasser gezogen wird und wir unbewusst einen Untergang herbeifüh-
ren, obwohl dies unserer Planung nicht entspricht. Fast alles, viele 
Prozesse verändern sich in der heute vorherrschenden Zeit und wir 
alle müssen uns anpassen, anders wird es nicht gehen.

Somit brauchen Unternehmen, die in der früheren Fischezeit gegrün-
det wurden, heutzutage einen neuen Anstoß, damit sie der jetzt gülti-
gen und auch verantwortungsvollen, wie schnelllebigen Zeitepoche 
überhaupt gerecht werden können. Gerade die Politik der Wasser-
mannzeit verlangt, dass wir unsere Aufmerksamkeit, unseren gerech-
WHQ�%OLFN�DXI�GHQ�(QHUJLHÀXVV�XQG�GLH�]LHOJHULFKWHWH�$XVI�KUXQJ�XQ-
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serer Unternehmungen richten. Je klarer wir in uns selbst sind, desto 

eher werden auch unsere Ideen, verpackt in einem selbstgegründeten 

Unternehmen, erfolgreich sein.

Und jeder, der unser auf den Markt gestelltes Produkt wahrnimmt, 

wird es entdecken und sehen, wenn wir es sehen und wird für sich 

selbst entscheiden können, ob er unser Angebot gebrauchen kann 

oder aber auch nicht. Unser klarer Blick wird sich auf das Außenfeld 

übertragen und je überzeugter wir sind, desto eher werden wir auch 

wahrgenommen. Je klarer wir uns selbst sind, desto erfolgreicher 

wird sich auch die Bilanz unseres Unternehmens darstellen.

Alleine eine gute Geschäftsidee zu haben, ist nicht ausschlagge-

bend, um eine Unternehmensstruktur aufbauen zu können. Viel-

mehr braucht man als Unternehmer das passende Know-how, um 

ein Gleichgewicht zwischen Körper, Seele und dem Geist des Un-

ternehmenskörpers herzustellen, damit überhaupt eine Basis ge-

schaffen werden kann, die ein Unternehmen dauerhaft erfolgreich 

werden lässt. Alle diese Faktoren müssen in der heutigen Zeitepo-

FKH�PHKU�%HU�FNVLFKWLJXQJ�¿QGHQ��DOV�GLHV�IU�KHU�GHU�)DOO�ZDU��'DV�
VRJHQDQQWH�'UHL�6lXOHQ�3ULQ]LS�JHZlKUW�HLQH�%DVLV��GLH�HV�]X�SÀH-
gen gilt.

Je gezielter wir den Blick auf das energetische Gleichgewicht unserer 

Unternehmensstruktur richten, desto erfolgreicher wird sich die Un-

ternehmung auch als anerkennendes Unternehmen in der Geschäfts-

welt platzieren. So funktionieren die Systeme seit Urzeiten. Heutzu-

tage unbewusst festgefahrene Strukturen einfach immer weiter leben 

zu wollen, wird nicht mehr ausreichen. Die neue Zeit fordert Klarheit 

und reinen Geist, sowie gezielte Strukturierung und zielgerichteten 

Energieeinsatz von allen Beteiligten.
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Und genau mit dieser Klarheit und allen wichtigen und zu berück-
sichtigenden Bereichen, die für ein gutes Gelingen einer Unterneh-
mung erforderlich sind, beschäftige ich mich in diesem Buch. Ich 
wünsche Ihnen nun viel Spaß auf dem Weg der eigenen unternehme-
rischen Aktivierung, damit die Teilpersönlichkeiten, die in Ihnen da-
für zuständig sind und das Unternehmen führen wollen, auch wirk-
lich etwas zu tun bekommen und unter klarer Anweisung ihre Vorha-
ben zum Erfolg bringen können.

Die Autorin
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Einleitung

Wenn wir uns also mit der modernen Form der Unternehmensführung 
auseinandersetzen wollen, dann kommen wir nicht umhin, unsere 
Idee oder aber auch unser manifestiertes, schon bestehendes Unter-
nehmen unter die Firmenlupe zu nehmen, um zu schauen, was wir 
tun können, damit wir auch erfolgreich sein können.

Das Unternehmen an sich muss frei sein. Keine Altlasten dürfen es 
belasten. Wenn man an das Unternehmen denkt, dann sollte man dies 
in Freude tun. Die positiv ausgesandte Energie wird Klarheit bringen. 
,Q�VFKRQ�EHVWHKHQGHQ�8QWHUQHKPHQ�VROOWH�HLQH�VWDELOH�%DVLV�DXI¿QG-
bar sein. Diese sollte man hin und wieder kontrollieren, indem man 
genau darauf achtet, was eventuell stören könnte. Man sollte immer 
mit Freude an ein Unternehmen denken. Es als inneren Druckminde-
rer nutzen zu wollen, um dem eigenen Unfrieden eine Basis der inne-
ren Entspannung zu gewähren, das gehört sich nicht. Doch genau das 
war das, was viele Unternehmer früher zugelassen haben. Die Unzu-
friedenheit einiger Mitarbeiter war so deutlich spürbar, dass die Ener-
gie des Unternehmens sich alleine durch diese Energiezufuhr verdun-
kelte. Doch genau diese sinnlos gelebten Aspekte dürfen in der Zu-
kunft, in der jetzt vorherrschenden Zeit, keinen Platz mehr haben.

Vorbei ist die Zeit eine Firma, beziehungsweise die eigene Arbeitsan-
stellung, als Prellbock für die persönliche Unzulänglichkeit anzuse-
hen. Der Arbeitnehmer muss lernen zu verstehen, dass der Unterneh-
mer ihm lediglich die Möglichkeit gewährt, seine eigenen Brötchen 
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zu verdienen und mehr nicht. Sein teuer bezahltes Engagement sollte 
selbstkritisch betrachtet, ein Zugewinn für das gesamte Unternehmen 
sein. Die bewusste Verantwortung jedes Unternehmensmitgliedes, ob 
nun in der Führungsposition oder einfach nur als ausführendes Or-
gan, muss verstehen, dass das gesamte Team grundsätzlich unterstützt 
werden muss und dazu ist jede Hand, die auf der Gehaltsliste des 
Unternehmens steht, von Nöten.

Sie erfahren in diesem Werk unter anderem wie sich ein Unterneh-
men energetisch aufbaut, aber auch, wie Sie es dauerhaft erfolgreich 
führen können und welche Möglichkeiten Sie haben, um ein beste-
hendes Unternehmen gesund werden zu lassen und somit zu stärken. 
$XFK�GDV�7KHPD�GHU�(QHUJLHJHZLQQXQJ�� VSULFK�GHU�*HOGÀXVV�ZLUG�
deutlich erklärt, so dass auch diese Ebene kein unbekanntes Terrain 
mehr sein wird. Heutzutage wird das Thema Geld immer noch mehr 
mit einem Lottogewinn gleichgesetzt, als das, was es ist, eine bewusst 
gesteuerte Zielaktivierung, die sich entsprechend manifestieren wird. 
6RPLW�NDQQ�DXFK�HLQ�ODKPJHOHJWHU�(QHUJLHÀXVV�ZLHGHU�]XU�HQHUJHWL-
schen Goldgrube mutieren, wenn man die schlafende Firmenenergie 
zielgerichtet erweckt und wieder aktiviert.

Somit handelt es sich bei diesem Buch um ein Werk, dass für Klein-
unternehmer, sowie auch für führende Arbeitgeber bestens geeignet 
ist, um mehr für die eigene Unternehmung tun zu können. Aber auch 
Arbeitnehmer werden sich angesprochen fühlen, die sich für den 
energetischen Fluss im Unternehmen einsetzen und dies wohl auch 
schon lange Zeit getan haben und nun noch mehr Bestätigung und 
Motivation erhalten werden. Es ist aber auch für all die geeignet, die 
eine eigene Firma aufbauen oder aber mit anderen eine gemeinsame 
)LUPHQLGHH�YHUWUHWHQ�ZROOHQ��,P�.ODUWH[W��LQ�GLHVHP�%XFK�LVW�I�U�MH-
den etwas dabei. Nun tauchen Sie mit mir in den natürlichen Blick 
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der Unternehmenswelt ein und nutzen hoffentlich zukünftig all die 
Ressourcen, die sich Ihnen bieten werden.
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Die Energieformen

Bevor wir uns nun auf den großen Markt der Unternehmenswelt stür-
zen, müssen wir uns zuerst mit den zwei unterschiedlichen Energie-
komponenten, die uns allen zur Verfügung stehen, auseinandersetzen, 
um auf diesem Gebiet mehr Klarheit zu erlangen. Je bewusster wir 
die Energien, die sich uns zur Verfügung stellen nutzen, desto besser 
werden wir auch ernten können. Und so schwer man sich dies viel-
leicht vorstellen mag, ist es gar nicht.

Auf der einen Seite haben wir rein kosmische Energie reichlich zur 
Verfügung, diese können wir so, wie wir sie brauchen, einsetzen, was 
wir allerdings zumeist unbewusst tun. Dieses Energievolumen ist un-
HUVFK|SÀLFK�XQG�YRP�$QVDW]�KHU�QHXWUDO��'DV�KHL�W��ZLU�N|QQHQ�GLHVH�
Energie nutzbar machen, egal für welche Zwecke auch immer. Sie ist 
ähnlich wie die Luft zum Atmen, rein und reichhaltig vorhanden und 
ermöglicht uns diese neutral zu nutzen, ganz so, wie es uns beliebt. 
Doch wie erkennen wir diese Energie? Spüren Sie einmal in sich hin-
ein und atmen tief ein. Sie merken, dass Sie sie spüren können, wenn 
Sie sich darauf konzentrieren. Doch gehen wir mal weiter.

Wir alle nutzen sie somit tagtäglich, ohne auch nur darüber nachzuden-
ken. Es ist selbstverständlich für uns. Konzentrieren wir uns aber mehr 
darauf, dann können wir erkennen, dass wir dieses, für uns alle zur 
Verfügung stehende Energiereservoir viel zielgerichteter anwenden 
könnten, als wir das bisher gedacht haben. Wir haben somit die Wahl 
und können uns jederzeit energetisch reinigen, mit frischer Energie 
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speisen oder uns mit verbrauchten „Abgasen“ unserer Mitmenschen 
belasten. Es liegt alleine an unserer inneren Einstellung, was wir tun 
wollen. Was das bedeutet, schauen wir uns jetzt genauer an.

Wir alle kennen das, wenn wir eine Wohnung betreten, nehmen wir 
die Energie der Bewohner deutlich wahr und je nachdem wie diese 
emotional geladen drauf sind, kann es sein, dass wir uns unangenehm 
berührt fühlen oder angenehm willkommen, ja nachdem, wie kompa-
tibel wir mit den Energien der Hausbewohner sind. Wir spüren inwie-
weit der Bewohner bereit ist uns Platz in seinem Haus zu lassen oder 
ob er uns eher eingrenzt, da er mit unserem Eintreten in sein Heilig-
tum nicht wirklich einverstanden ist. Hierbei handelt es sich dann um 
eine Art Energiedichte, die wir spüren, wenn wir den Raum betreten. 
Entweder sie ist offen und wir sind willkommen oder die uns entge-
gengebrachte Energie ist geladen, disharmonisch gegen uns gerichtet.

Daran können wir erkennen, wie das System funktioniert. Die kosmi-
sche Energie, die reichhaltig vorhanden ist, nimmt Farbe und andere 
Energiedichten an, wenn sie durch Menschenhand gelenkt wird. Und 
MH�PHKU�PDQ�YHUVXFKW�DXI�HLQH�3HUVRQ�RGHU�DEHU�6LWXDWLRQ�(LQÀXVV�]X�
nehmen, desto mehr Energie lässt man durch sich und die eigenen Ge-
GDQNHQ�ÀLH�HQ��6RPLW�YHUIlUEW�VLFK�GLH�VRQVW�VR�QHXWUDOH�(QHUJLH�XQG�
bekommt den Geschmack des Trägers, der diese dann weiterreicht. 
Aus diesem Grunde sollte man sich nur mit Menschen energetisch eng 
verbinden, die einem auch wirklich gut tun. Eine andere Haltung wäre 
eine Art gelebter Selbstzwang, der sich dann deutlich sichtbar zeigt.

So wie wir in unserem Inneren gestrickt sind, so leben wir auch unse-
re eigenen Energiemechanismen. Wir sorgen für uns, so wie wir es 
haben wollen. Verbinden wir uns mit einem Menschen, der uns nicht 
wirklich gut tut, aus welchen inneren Gründen auch immer, dann 
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werden wir eine Färbung annehmen, die uns eventuell sogar schaden 
kann. Erkennen wir das Muster, dann können wir uns wieder lösen, 
wenn wir uns frei geben.

Viele Menschen brauchen andere, damit sie sich nicht alleine fühlen. 
Wir sind Herdentiere und wollen uns verbinden auf den Ebenen, die 
wir für richtig und auch wichtig halten. Von daher versuchen viele ihr 
Umfeld von ihren eigenen Plänen, die sie aber zumeist sogar selbst 
nur unbewusst in sich tragen, zu überzeugen, um sie festzuhalten, da-
mit sie nicht alleine dastehen. Das kennen wir auch allzu gut in Fami-
lienstrukturen. Da werden oftmals sogar Ängste vererbt, obwohl die-
se keine mehr braucht. Aber leider trauen sich viele nicht, hinter die 
Struktur des Clanverhaltens zu blicken, um sich selbst aus dem Schla-
massel zu befreien, was man aber tun sollte, da dies weiter so gelebt, 
keinem einen Nutzen bringen wird. Doch viele Menschen leben so, 
ohne ihre Systeme zu hinterfragen. Und so gibt es auch oftmals Ab-
hängigkeiten, die gar nicht sein müssten, aber gelebt werden.

Es gibt auch viele Unternehmer, die ihre Vorhaben nur umsetzen kön-
nen, in dem sie andere in das eigene Unternehmensboot packen, um 
sich deren Energiepotenziale einzuverleiben. Wenn diese Energie-
spender nach einer Weile dann das Boot verlassen wollen, da sie sich 
in der engen und auch fremdgesteuerten Umgebung nicht mehr wohl 
fühlen, dann erkennen sie zumeist, dass vor lauter Wasser kein Land 
mehr in Sicht ist, was zur Folge hat, dass sie sich eventuell ihrem 
Schicksal fügen werden. Doch irgendwann, wenn das Boot kurzwei-
lig angelegt hat und der Energiewächter unachtsam sein sollte, dann 
werden sich die Gefangenen befreien, um sich energetisch selbst wie-
der verwirklichen zu können.

'DV�SDVVLHUW�KlX¿JHU�DOV�ZLU�GHQNHQ�XQG�ZLU�KDEHQ�GDQQ�]XPHLVW�LP�
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Nachhinein den wundersamen Beigeschmack, dass sich jemand un-
serer bedienen konnte und ärgern uns drüber, wie uns das passieren 
NRQQWH��'RFK�LVW�GLHV�NHLQH�6HOWHQKHLW�XQG�NRPPW�VRPLW�KlX¿J�YRU��
Natürlich wird es oftmals nicht wirklich ausgesprochen, aber es läuft 
so ab und ist für jeden spürbar. Man hat dann das Gefühl, als wäre 
man beklaut worden. Und genauso ist es auch. Wir bekommen hin 
und wieder kosmische Energieschübe geschenkt. Diese sollten wir 
auch nutzen und nicht unachtsam liegen lassen, so dass sich ein auf-
merksamer Egoist dieser bedienen kann und uns dann noch nett ins 
*HVLFKW� OlFKHOW��3DVVLHUW� XQV�GLHV�KlX¿JHU�� GDQQ�NDQQ� HV� VHLQ�� GDVV�
sich ein Energieschmarotzer an unser Bein gezeckt hat, den wir drin-
gend auch wieder loswerden sollten.

So und nicht anders beschreibe ich das energetisch, fast sklavenhafte 
8QJOHLFKJHZLFKW��ZHOFKHV�ZLU�KlX¿J�DQWUHIIHQ��:LU�HUNHQQHQ�GLHVH�
VLQQOLFKH�$UW�GHU�(QHUJLHHLQWUHLEXQJ�KlX¿J�DXFK�LQ�3DUWQHUVFKDIWHQ��
jeglicher Art, somit natürlich auch in vielerlei Verbindungen. Jeder 
Mensch, der sich seiner sicher ist, der weiß, dass er keinen braucht, 
mit dem er sich dauerhaft verbinden muss, um überleben zu können. 
Er ist eigenständig. Er kann sich stets selbst versorgen. Wir sind aut-
ark und unabhängig und zwar jeder von uns. Und nur über den Weg 
GHU�8QDEKlQJLJNHLW� ¿QGHQ�ZLU� XQVHUH� HLJHQH�0LWWH��9HUELHJHQ�ZLU�
uns aber, da wir meinen anders sein zu müssen, werden wir uns nicht 
mehr wohl fühlen können. Die Treue zu uns selbst, ist das oberste 
Gebot, welches wir einhalten müssen.

-H�NODUHU�ZLU�XQVHUH�HLJHQHQ�9RUKDEHQ�GH¿QLHUHQ��GHVWR�EHVVHU�VWHKHQ�
wir in unserem eigenen Leben. Verbiegen wir uns jedoch, da wir mei-
nen zum Wohlgefallen anderer, uns selbst anders verhalten zu müs-
sen, dann entfernen wir uns von unserem ursprünglichen Weg. Wir 
werden uns untreu. Vereinbaren wir jedoch mit einem Geschäftspart-
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ner einen gemeinsamen Weg und wollen diesen Vertrag auch einhal-
ten und erfüllen, dann müssen wir auch dem inneren, manchmal mo-
tivierenden Zwang, der mit Sicherheit auch einen sehr großen Vorteil 
für uns bringen wird, erfüllen.

Wenn wir uns aus gemeinsam geschlossenen Verträgen entbinden 
wollen, dann haben wir keine andere Wahl und müssen einen für uns 
SDVVHQGHQ�:HJ� GHU� /|VXQJ� ¿QGHQ� XQG� QDW�UOLFK� XQVHU� *HJHQ�EHU�
über unsere neu geplante Weggabelung informieren. Geschlossene 
Verträge müssen einhalten werden, sonst besteht ein Ungleichge-
wicht, welches katastrophale Folgen haben kann. Je ehrlicher wir mit 
uns selbst sind, desto wahrhaftiger können sich auch unsere Ge-
schäftspartner auf uns verlassen und wenn dieses ehrenvolle Muster 
gegenseitig eingehalten wird, kann ein gemeinsames Projekt nur Vor-
teile mit sich bringen.

Ähnlich ist dies in einem Unternehmen, wenn die Mitarbeiter wirk-
lich miteinander arbeiten und sich gegenseitig Platz lassen, dann ar-
beiten alle wie Glieder einer Firmenkette zusammen und das wird für 
das Unternehmen die beste Möglichkeit sein, die Unternehmensener-
gien in Fluss zu halten. Sollten jedoch einige Mitarbeiter als Queru-
lanten im Konkurrenzkampf zueinander stehen, dann werden die 
Energien nicht für das Unternehmen genutzt, sondern eher für eigene 
egoistische Zwecke missbraucht.

Wie oft erleben wir aber genau dieses Phänomen und wundern uns 
dann, wenn der Auftraggeber die altgewohnten Arbeitsplätze nicht 
mehr gewährleisten kann, da seine wertvoll aufgebaute Energie in 
%HUHLFKH� HLQÀLH�W�� GLH� DEVROXW� XQSURGXNWLY� I�U� GDV� 8QWHUQHKPHQ�
sind? Wie soll der Unternehmer alleine für das Wohl seiner Firma 
sorgen können, wenn seine Mitarbeiter ihn nicht, wie ursprünglich 
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vertraglich vereinbart, unterstützen? Würde diese Firma regelmäßig 

mit kosmischen Energien gereinigt werden, dann hätten die Mitarbei-

ter kaum eine Chance eigene unzufriedene Persönlichkeitsenergien 

auf das Unternehmen zu stapeln. Das Unternehmen wäre dann clean 

und würde jeden Morgen mit neuem Elan loslegen können. Die Ar-

beitsenergie wäre stets frisch und jeder, der für das Unternehmen tätig 

ist, würde mit Freude und auch Power seine Arbeit verrichten können.

Je beschmutzter jedoch die Energie ist, desto mehr Wust an Unzufrie-

denheit und auch Unmut werden sich breit machen können, was letzt-

lich zur Gefäßverstopfung und somit einem Unternehmensherzinfarkt 

führen kann. Je mehr wertvolle Energie dem Unternehmen entzogen 

wird, desto schwerer wird es für das Unternehmen sein, sich zu hal-

ten. Alles das, was entnommen wird, muss auch wieder zugeführt 

werden, anders geht es nicht. Jedes Ungleichgewicht über einen län-

geren Zeitraum verteilt, wird großen Schaden anrichten.

Also nochmals zusammenfassend, die kosmischen Energien, die wir 

alle reichhaltig zur Verfügung haben, dienen dazu Gedankenpotentia-

le, also unsere Vorhaben, energetisch zu verstärken. Alles das, was 

uns wichtig ist, werden wir automatisch unterstützen. Aber auch so 

genannte „dicke Luft“, die rein aus persönlich produzierten Energien 

von Menschen stammt, können wir mit kosmischer Energie verdün-

nen, reinigen, neutralisieren und letztlich sogar aufzulösen. Mit der 

Möglichkeit die kosmische Energie wirklich zielbewusst und sinn-

voll einzusetzen, werden wir uns im Laufe dieses Buches noch inten-

siv beschäftigen.

Die andere Seite, der uns zur Verfügung stehenden Energie, ist unsere 

eigenständig produzierte persönlich intime Energie, die wir selbst er-

schaffen. Wir alle nehmen Nahrung auf, verarbeiten diese und wan-
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deln sie in Energie um. Diese persönlich intime Energie ist dazu da, 
uns am Leben zu erhalten, aber auch damit wir uns persönlich verbin-
den können. Situationen, Menschen, Gegenstände, die uns wichtig 
sind, werden wir automatisch mit unserer eigenen Energie belegen, 
darüber demonstrieren wir deutlich, was zu uns gehört.

Alles das, was wir meinen, was zu uns gehört, ist im Grunde genom-
men jedoch nur geliehen, denn es gehört uns nicht wirklich, es fühlt 
sich nur so an, als würde es uns gehören, solange wir es gewichten. 
Wenn wir sterben, nehmen wir auch nichts mit. Auch ein Gegenstand, 
der für uns wichtig ist, ist nur mit unserer Energie belegt, wenn wir 
eine Emotion zu ihm haben, dann ist das „Besitzrecht“ auch für jeden 
spürbar. Das muss nun bei weitem nicht heißen, dass dieser Gegen-
stand uns auch wirklich gehört, sollte der Eigentümer die Besitzrechte 
nicht nutzen wollen, kann es sehr wohl sein, dass sich ein anderer 
dieser freien Ressource bedient. Sollte dies dann dem standesgemäßen 
Eigentümer auffallen und auch missfallen, hat er nur eine Möglichkeit 
seine Rechte durchzusetzen, er muss sich das zurückholen, was ihm 
gehört, was er allerdings nur tun kann, indem er sich verbindet.

Auch ein Richter kann nur für Recht sorgen, wenn die Energien klar 
verteilt sind, anders geht es nicht. Wer sich nicht mit dem verbinden 
will, was ihm gehört, muss sich nicht wundern, wenn es auf einmal 
QLFKW�PHKU�GD�LVW��$XFK�HLQH�3DUWQHUVFKDIW�ZLOO�JHSÀHJW�VHLQ��LQYHV-
tiert man nicht mehr in das einst geschlossene, gemeinschaftliche 
System, kann man sehr wohl seinen Partner verlieren, dann zu jam-
mern auf hohem Niveau wird auch keinen Nutzen bringen. Je mehr 
wir uns vor Augen führen, was wir alles haben, desto besser werden 
wir auch mit der Materie umgehen können.
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*HOG��(QHUJLHÀXVV

Wir müssen zu dem stehen, was wir selbst geschaffen haben, sonst 
können wir es verlieren, ohne, dass wir bewusst einen Verlust erleben 
wollten. Stehen wir nicht zu dem, was wir selbst ernten wollen, kann 
sich ein anderer auf das wohlgewachsene Feld schleichen und sich 
reichhaltig bedienen, ohne, dass wir diesem Energieklau Einhalt ge-
währen würden. Und wenn wir uns umschauen, erkennen wir sehr 
KlX¿J��GDVV�VR�PDQFK�$NWLYHU��GHU�HV�OLHEW�EHVRQGHUV�DNWLY�]X�VHLQ��
seine Ernte nicht einholt und sich somit jemand anderes, der sich in 
seinem Umfeld aufhält, sich dieser wertvollen Energie schamlos be-
dienen kann. Alles das, was zu uns gehört, sollte auch energetisch 
spürbar sein. Egal, ob es sich dabei um zwischenmenschliche Aspek-
te von Personen, Gegenständen oder aber auch zu materialisierende 
Vorhaben handelt, es muss einem wichtig sein, damit es funktionie-
ren kann.

Wenn wir noch genauer hinschauen, dann erkennen wir dieses Sys-
tem bei dem allseits beliebten Tauschmittel Geld. Geld ist nur die 
feste Form der Energie und kommt somit immer zurück, allerdings 
nur, wenn wir dies auch annehmen. Das große Thema und die damit 
verbundene Macht zwischen Geben und Nehmen ist die Grundbasis 
des Tauschhandels seit Menschengedenken. Habe ich etwas zum 
Handeln bin ich handlungsfähig. Habe ich nichts zu bieten, kann ich 
auch nichts erhalten.

Damit später nicht immer symbolisch gesehen Äpfel gegen Kartof-
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feln eingetauscht wurden, ist die Währung entstanden, die sich seit 
Urzeiten, bis in die heutige Zeit eingespielt hat. Wir benutzen Geld 
als Zahlungsmittel, es ist leicht und einfach zu handhaben. Haben wir 
genug Geld, können wir aus dem reichhaltigen Konsumangebot uns 
das aussuchen, wonach uns beliebt. Viele Menschen wünschen sich 
Reichtum, weil sie denken, wenn sie ihrem erträumten Ziel näher 
kommen, wird es ihnen besser gehen. Nur dass dies nicht wirklich 
stimmen kann. Es gibt sehr viele Millionäre, die auch nicht wirklich 
glücklich sind. Es ist der innere Reichtum, der uns umgibt, der uns 
die Freude schenkt, nach dem wir uns sehnen. Doch viele denken 
immer noch, dass es ihnen wesentlich besser gehen würde, wenn sie 
mehr Geld zur Verfügung hätten.

Jemand der viel Geld zur Verfügung hat, bekommt zumeist mehr Aner-
kennung. Das Umfeld erkennt den Umgang mit Reichtum gerne an, in 
der Hoffnung auch ein wenig davon partizipieren zu können. Dieser 
Mensch ist dann etwas Besonderes, ähnlich einem Prominenten, der 
auch anders ist, da er sich aus der Masse hervorhebt. Es ist aber auch 
eine Art Aufgabe, die derjenige sich stellen muss, denn er muss sich 
mit seinem Geld sinnvoll auseinandersetzen, sonst ist der Geldsegen 
DXFK� VFKQHOO� YHUÀRJHQ��(U�PXVV� VLFK� N�PPHUQ�XQG� DXFK� DXISDVVHQ��
dass man ihn nicht über den Tisch zieht. Es wird immer Menschen ge-
ben, die versuchen werden, einen Teil dessen, was der andere besitzt, 
an sich zu ziehen. Das war immer so und wird auch immer so sein.

Doch den energetischen Diebstahl, der ja nur eine Art Vorstufe des 
wirklichen Entwendens von Wertgegenständen, also umgangssprach-
lich des Klauens ist, gibt es genauso lange, wie den Tauschhandel an 
sich. Immer wieder treffen wir auf Seelen, die meinen sich an der 
Gutgläubigkeit ehrenwerter Bürger bereichern zu können. Wir be-
schäftigen uns zumeist zu wenig mit dem dunklen Thema der unmo-
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ralisch schädigenden Haltung anderer uns gegenüber, und je mehr 
wir dieses dunkle Kapitel ausblenden, desto einfacher wird es für die-
se grauen Gestalten sein, sich diese Form der Unachtsamkeit nutzbar 
zu machen.

Leider stehen viele Menschen nicht zu ihrer wahrhaftig erbrachten 
Leistung und von daher treffen wir immer wieder auf Leistungsemp-
fänger, die gerne das annehmen, was andere, somit auch oftmals die 
überaus Fleißigen, liegen lassen. Dies war in der Geschichte bisher 
immer so und wird auch immer der Fall sein. Dessen müssen wir uns 
EHZXVVW�VHLQ��6RPLW�SDVVLHUW�HV�DXFK�KHXW]XWDJH�QRFK�UHODWLY�KlX¿J��
und das zumeist geprägt aus der eigenen erzieherischen Kindheit, 
GDVV�GLHMHQLJHQ��GLH�I�U�GHQ�(QHUJLHÀXVV�ÀHL�LJ�VRUJHQ��QLFKW�GLH�VLQG��
die auch die Ernte einfahren, sprich das Geld entgegennehmen, son-
dern andere sich gerne als Empfänger der Lorbeeren erfolgreich aus-
geben. Sie tun so unscheinbar, nehmen aber selbstverständlich das, 
was sie bekommen können. Symbolisch gesehen, freuen sie sich über 
die Dummheit der anderen und opfern sich gerne, das entgegenzu-
nehmen, was die anderen nicht haben wollen. Von daher sollte man 
immer darauf achten, dass man auch das erntet, was einem zusteht.

'DVV�GHU�ZDKUKDIWLJH�(QHUJLHÀXVV�LQ�GHU�KHXWLJHQ�=HLW�HLQ�JDQ]�ZLFK-
tiges Thema sein muss, erkennen wir daran, dass der Geld-/Energief-
luss bei vielen Unternehmen und auch in der Gesamtwirtschaft nicht 
mehr so richtig funktioniert und das schon länger nicht mehr. Wir 
haben ein sehr großes Ungleichgewicht. Es gibt viele Menschen, die 
VLFK� LQ�*HOGQ|WHQ�EH¿QGHQ�XQG�GDV�DOOHLQH�DXV�GHP�*UXQG�KHUDXV��
dass wir alle wieder lernen müssen, in unsere eigene Aktivität zu ge-
hen, damit wir wieder eigenständiger werden. Der sinnvolle Umgang 
mit dem wertvollen Thema Energie hat wieder eine Priorität bekom-
men, die gelebt werden muss.
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Unsere Erziehung hat uns beigebracht, dass es sich nicht schickt, für 
uns alleine das zu nutzen, was wir erwirtschaften. So haben wir alle 
gelernt abzugeben und zu teilen, und da wir es in der Fischezeit ge-
wohnt waren, einem anderen das Führungszepter zu überlassen, ha-
ben wir uns auch auf diese Art der Politik verlassen. Wir waren und 
sind es natürlich gewohnt Steuern zu zahlen, die der Staat nach sei-
nen Prinzipien verteilt, so damals wie heute. Das hat sich nicht verän-
dert und wird es wohl auch in der Zukunft nicht. Derjenige, der gut 
verdient muss mehr abgeben, der andere, der weniger verdient ent-
sprechend weniger. Dem können wir mit Sicherheit auch noch zu-
stimmen. Dass jedoch auch andere mitgenährt werden, die so tun, als 
könnten sie selbst nicht für sich sorgen, das gab es früher nicht, das 
entspricht der neuen Zeitepoche, aber auch nur noch eine Weile. Denn 
die Gewährleistungskreise des gelebten Armutswohlstandes in 
Deutschland, die die geschenkte Großzügigkeit des Staates mit sich 
zieht, ist in der Zukunft dauerhaft gesehen, nicht tragbar.

Dass die von der Grundidee einer Hilfestellung verfassten Sozialge-
setze dermaßen ausgenutzt wurden, konnte zum damaligen Zeitpunkt 
der Verfassung dieser Gesetze wohl keiner ahnen. Doch die Dreistig-
keit vieler Mitbürger, die es als selbstverständlich ansahen, von de-
QHQ��GLH�ÀHL�LJ�LKUHU�$UEHLW�QDFKJHKHQ��PLW�YHUVRUJW�]X�ZHUGHQ��KDW�
ein tiefes Loch in die Staatskasse gerissen, von dem wir uns nur sehr 
schwer erholen werden. Es ist kein Kavaliersdelikt mehr Gelder in 
Anspruch zu nehmen, die einem im Grunde genommen, gar nicht zu-
stehen. Die Ehre, die deutsche Mitbürger früher hatten, ist tief gesun-
ken, was aber auch daran liegt, dass wir durch die ausländischen Mit-
bürger kultureller geworden sind. Und andere Länder, andere Sitten 
und so denken viele deutsche Staatsbürger, wenn die sich auf Staats-
kosten ein schönes Leben gestalten können, warum ich dann nicht 
auch. Und je mehr so denken, desto mehr Hartz IV Empfänger wer-
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den wir haben. Und der beliebte Trend dieser dienlichen Einkom-
mensquelle näher zu kommen, ist immer deutlicher sichtbar. Wenn 
der Staat nicht irgendwann einen Riegel vor diese Einkommensalter-
native stellt, wird es noch schwerer werden, diese Menschen, die lan-
ge Zeit auf der Couch verweilt haben, wieder in die Arbeitswelt zu 
schicken.

Hätten sich damals alle an den sinnvollen Ursprung der Grundversor-
gungsidee gehalten, dann wäre die Sozialhilfe, das geworden, wofür 
sie einst geplant war, Menschen, die in Not stehen zu unterstützen, 
damit sie weiterhin einigermaßen versorgt sind. Dies bezieht sich be-
sonders auf Mütter, die alleine für ihre Kinder sorgen müssen, da sich 
die Väter, die keine Verantwortung übernehmen wollten, aus dem 
Staub gemacht haben. Auch bei dieser Art von Hobby, scheint es sich 
wohl um einen Volkssport zu handeln, der mit der eigentlichen 
*UXQGDXIJDEH�GHU�)RUWSÀDQ]XQJ�VHKU�ZHQLJ�]X�WXQ�KDW��$XFK�VROOWHQ�
die aufgebauten Sozialsysteme alten Menschen, die Hilfe benötigen, 
dienlich sein, genauso wie allen anderen, die Übergangsweise Hilfe 
brauchen. Eine sehr gute Idee, die leider ihr gut gemeintes Ziel ver-
fehlt hat.

Was ist denn damals wirklich passiert? Menschen, die sich mit den 
alltäglichen Aufgaben in ihrem Leben überfordert fühlten, ließen sich 
für ihre Faulheit bezahlen, da man sich damals der Grundversor-
gungssysteme sehr einfach bedienen konnte. Doch je mehr und län-
ger sie auf die unterstützende Hilfe anderer angewiesen waren, desto 
träger wurden sie. Nach einer Weile sahen sie gar nicht mehr ein, 
noch arbeiten gehen zu müssen. Sie rechneten sich ein durch ihre Ar-
beitsleistung zu verdienendes Einkommen aus und verglichen dieses 
dann mit den zu erzielenden Sozialeinkünften. Die meisten entschlos-
sen sich dann irgendwann nicht mehr einer Arbeit nachzugehen, son-
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dern in der Bequemlichkeit der Lebensphase zu verweilen. Dass es 
aber wenig sinnvoll sein würde ein solches System zu nutzen, daran 
dachten die wenigsten. Man muss auch sagen, dass es nicht sonderlich 
intelligent ist, so zu leben. Man braucht schon eine gewisse Abge-
stumpftheit, um so dahinvegetieren zu können. Das schafft nicht jeder.

Diese Menschen fragen sich dann, warum sie morgens früh aufstehen 
sollen, dafür sind sie viel zu bequem. Und um die eigenen Handlun-
gen zu legitimieren, schauen sie auf all die anderen, die genauso le-
ben. Nach dem Motto, wenn die doch liegen bleiben, dann kann ich 
das auch tun. Und so bleiben sie lieber liegen, genießen die viele 
Freizeit, die sie haben und meinen all den anderen, den Dummen, die 
sich jeden Morgen abquälen, ein Schnippchen geschlagen zu haben. 
Dass sie sich aber selbst den Strick um den eigenen Hals gelegt hat-
ten, daran dachten sie wohl zu wenig und so kam es, wie es kommen 
musste, sie wurden aus der bequemen Bahn rausgeschmissen und 
müssen nun selbst dafür Sorge tragen, ihr eigenes Brot zu verdienen. 
Natürlich stimmt das jetzt nicht ganz, sie werden immer noch ver-
sorgt, aber nicht mehr in dem Maße, wie es früher der Fall war und 
zukünftig noch weniger der Fall sein wird. Es wird unbequem.

Somit müssten auch diese Menschen wieder versuchen, sich auf 
dem Arbeitsmarkt zu platzieren. Doch welcher Unternehmer möch-
te Personal einstellen, welches die letzten Jahre, wie ein Schmarot-
zer auf der Couch gesessen und sich hat durchfüttern lassen? Somit 
ist es nicht einfach einen Job zu bekommen. Und viele, die arbeiten 
leben oftmals materiell sehr eng. Ihr Verdienst lässt sie zwar leben, 
aber mehr auch nicht. Gerade Einzelunternehmer, die niemals auf 
die Feierabenduhr schauen können, da die viele Arbeit sie oftmals 
zu erdrücken droht, wären froh, wenn der Lohn für ihre mühevolle 
Arbeit ein gefülltes Portemonnaie beinhalten würde. Aber all die 
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Steuern und zusätzlichen Abgaben, die Unternehmer zu tragen ha-
ben, lassen sie stets rechnen, damit sie einigermaßen über die Run-
den kommen und damit sie auch all die Leute, die sie bei sich arbei-
ten lassen, bezahlen können. Das ist die andere Seite und auch die 
wird sich ändern.

Würde jeder Arbeitslose nicht zu Hause, sondern von Staatsgeldern 
unterstützt in einem Unternehmen arbeiten, um so die Möglichkeit zu 
bekommen, sich seinen eigenen Arbeitsplatz zu erschaffen, dann hät-
ten wir fast keine wirtschaftlichen Probleme mehr. Der Abbau von 
Hartz IV Empfängern, wäre gewährleistet. Und die Arbeitslosenver-
sicherung, die dafür da ist, übergangsweise Unterstützung für eine 
Arbeitspause zu gewähren, würde in der Übergangszeit eine wertvol-
le Unterstützung darstellen. Das wäre eine ideale Lösung wirtschaft-
lich wieder konkurrenzfähig zu werden, um die Kaufkraft anzukur-
beln, was gerade auch für Deutschland enorm wichtig wäre. Doch 
leider ist dies durch die soziale Gesetzgebung nicht einfach mal eben 
auszuführen, dafür müssten neue Gesetze erlassen werden. Aber wie 
es scheint, ist dies politisch noch nicht einmal angedacht. Hoffen wir, 
dass es sich in der Zukunft anders entwickeln wird.

Da die Sozialabgaben für Arbeitgeber so hoch sind, können viele Un-
WHUQHKPHQ��GLH�VLFK�¿QDQ]LHOO�JHUDGH�QRFK�VR��EHU�:DVVHU�KDOWHQ�XQG�
die dringend Hilfe benötigen, sich nicht ohne weiteres zusätzliches 
Personal leisten, obwohl sie dies dringend bräuchten. Würden Ar-
EHLWVORVH�QXQ�LQ�GLHVH�8QWHUQHKPHQ��GLH�LKQHQ�DXFK�EHUXÀLFK�HQWVSUH-
chen sollten, integriert werden, dann wäre die Arbeitskraft vorhanden 
XQG� GDV� 8QWHUQHKPHQ� N|QQWH� H[SDQGLHUHQ�� 6RPLW� ZlUH� HYHQWXHOO�
nach einer Weile der Arbeitsplatz des Arbeitslosen gesichert. Für die 
Wirtschaft eine wichtige Komponente, die eine Weiterentwicklung 
garantieren würde.
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Denn wer soll für all die, die keine Arbeit mehr haben, die Arbeits-
plätze erschaffen und auch erhalten? Wer soll noch mehr arbeiten, nur 
damit die Zahlen sinken? Nur gemeinsam sind wir stark und könnten 
es schaffen, wenn wir es wollten und zusammenhalten würden. Auch 
ist es für das emotional gesteuerte Selbstbewusstsein eines Arbeitslo-
sen nicht gerade sinnvoll, nur Zuhause zu verweilen und darauf zu 
hoffen, eine neue Arbeitschance der Veränderung zu bekommen. Von 
wem, wenn kaum einer mehr einstellt, da er es sich nicht leisten 
kann?

Auch könnte man diesen Unternehmen, die Arbeitslose einstellen, 
gleichzeitig auferlegen, Lehrlinge anzunehmen und auszubilden. So-
mit hätten wir zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen und die 
Wirtschaft würde radikal nach oben schnellen können. Aber all das ist 
durch unsere Gesetzgebung leider nicht möglich. So bleibt das Sys-
tem in der alten Form bestehen. Fragt sich nur noch, wie lange?

 




